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Sin $ro3efe, bellen ©ntfdjeibung bie einfluhreiche ©egen»
partei übrigens immer wieber htnausgekoben hätte, roar
für ©fiber wie für 93tai) Sinclair oöllig ausfichtslos, genau
fo toie er es in allen oorausgegangenen gälten für fo oiele
anbere geioefen mar.

Um aber bie lebten gefeblidjen 93tö glichfeiten 311 er»

fchöpfen, liefe ©fdfer ficb beim ©olbfommiffär melben unb
tourbe and) angenommen. 93k. ©. ©. Senfler, ber als erfter
biefes dmt im 5donbife=Difirift befleibete, toar ein oer»
bältnismäßig nod) junger 93tann. dis ©eamter einer Partei»
regierung, bie alle ©eamten ber anbeten Partei aus ibren
demtern roirft, fobalb fie felbft ans 9?uber gelangt, oerbanfte
er feinen einflußreichen unb bocbbejablten ©often gtoeifellos
Politikern „pull". Drohbem feinen es ibm nicht an ber
nötigen Erfahrung für bie dufgabe 31t mangeln, beren £ö=
fung ibm bier anoertraut mar. ©r machte roenigftens in
bem, was er fprad), beu ©inbruct, als ob er burdj, bie Schule
langjähriger prattifdjer duhenarbeit in ben 99tinen gegangen
fei, beoor er ba3U gelangt mar, ben dmtsfeffel eines ©olb»
ftommiffars ein3iinebmen.

Ohne ein ©Sort 3U äufeern, hörte er ©fchers 5Uage an.
©rft als biefer geenbet, jagte er:

„3d) fann Sie mit 3t)rer Sefdjwerbe nur auf ben ©3eg
ber gefehlidjen 5Uage oerroeifen. Sie fpredjen oon einem
gegen Sie unb 9Jtih Sinclair oerübten Setruge. Das ift
eine |d)toere Sekulbigung, bie Sie werben oertreten, müffen.
Solange Sie mir aber nicht ben gerichtlichen Seweis für bie
didjtigfeit 3brer dngaben erbringen, fann idj mich mit ber
Sache nicht befaffen." (gortfehung folgt.)

Welt-Wochenschau.
Gondar, Quoram, Harrar, Aussa.

Die ©ntwidlung ber Dinge in dbeffinien 3wingt bie
©nglänber, ihr dugenmerf mieber bem Süben 3U3itwenben.
3n fürsefter 3eit fönnen bie 3taliencr 3iele erreichen, oon
benen nod) oor wenigen ©Jochen feiner geglaubt, bah fie in
©etracht fielen.

Die © a r b e bes 9t e g u s bie sweitlehte intake
©ruppe ber ätbiopifcben drmee, würbe in ben lebten 9Jtär3=
tagen 3U einer oeräweifelten dftion nörblid) bes
d f ch a, n g i f e e s eingefeht unb — ge»
opfert, dnbers fann man biefe Stampf»
banblung faum nennen. Dem folgenben
9tüd3ug gefeilte fid) ein italienifdjer
©ormarfdj, ber bie gefamte Heeres»
grttppe bes 9tegus über ben Raufen
warf. Die gatt3e erfte dprilwoihe ge»
hörte ben Fliegern; bie ferneren Som»
her unb bie leichten Sagbflugjeuge
„arbeiteten" mit leichter 9Jkif)e über
ben flüchtenben 93taffen unb fdjicften um
Söhlige ©Sehrlofe in ben Dob. Hiefe es
fdjon beim dngriff ber 9tegusgarbe, es
feien 7000 93tann oor ben 99tafd)inen=
getoebren ber dsfaris unb ben ferneren
Batterien geblieben, fo fteigerten fid)
lid) bie Opfer bes fdjroaqen ©olfes
ins Ungemeffene, feit bie flucht nad)
bem Süben einfette. Die ganse Straße
ftoifchert bem dmba dlabfdji unb 93îag»
bala wirb ftänbig überflogen unb bom»
barbiert. Der 9teft ber ©arbe fidjerte
burch ein 9?üd3ugsgefed)t eine „fiöfung
nom geinbe", wie man bas nennt, aber

3u fiebern, ©s ift an3unebmen, bah bie meiften dbteilungen
einfach auseinanberlaufen. ©3as nod) fooiel Dis3iplin befitst,
um bem 9tegus 9tid)tung Deffie 3U folgen, ift 3U bemunbern.
Denn bie 9tuhIofigfeit weitern ©Siberftanbes fdjeint offen»
fichtlich.

3talienifd)e ©erichterftatter behaupten, mit ber Sefefcung
oon Quoram in ber 9täbe bes dfdfangifees beginne eine
neue ©hafe ber Operationen, ©on bier an brauche bie
Strafee nicht erft gebaut 311 werben. Der 9tegus habe fie
felbft für ßaftwagen fahrbar machen Iaffen, unb mit ber
©ernichtung ber ©arbe fei ber 9Jtoment gefommen, ohne
3ögern nad) dbbis dbeba su fahren. Ob bas ftimmt,
ift nicht ficher, dber fidjer ift, bah ber ©ormarfd) mit un»
geahnter Sefdjleunigung oor fich gehen wirb, fobalb ©a»
boglio annehmen tann, feine Storps würben feinen ©Siber»
ftanb mehr finben. Unb ber Sali ift bureaus benfbar, baf)
bie ©efehung ber Hauptftabt burd) fliegenbe Stolonnen burch»
geführt wirb.

_

Seoor jebod) biefer U-Uarfd) beginnt, ift nod) eine anbere
dftion 3u erwarten. Die ©orbereitungen 3ur ©roberung
oon S a r rar finb fo weit gebiehen, bah jeben Dag ber
dngriff, unb nun oon 3wei Seiten, erwartet wirb.

©orige ©Sodje ift plötdk eine motorifierte Stolonne in
ber fianbfdjaft du ff a aufgetaudjt. Sie fam aus ber
©egenb bes 99tuffa dli unb erreichte jenes 3'el, bas fdjon
bei ©eginn bes .Krieges oergeblid) 3U erreichen oerfucht wor»
ben war. Diesmal fanb bie dftion feinen ©Mberftanb mehr.
Der Sultan 3 ah'a oon duffa, ber immer als unlieberer
Stantonefe galt, befam ben ©inbrud, um ben 9tegus ftehe
es klimm unb unterwarf fid). 9îun fiht eine Heeresgruppe
ber dngreifer nörblid) ber S a h n I i n i e unb fann in
einem gefährlidjen Sprunge Dire b a u a unb Harrar er»
reichen. Die 3weite ©ruppe, bie oon Süben her briidt, ift
bisher unfidjtbar geblieben. Die immer wieberholten Sont»
barbierungen oon Dfd)ibfd)iga, Harrar unb Dire»
bau a befunbett jebod), bah ber Stoh oon einem Dag auf
ben anbern erfolgen fann. Stellen bie beiben ©ruppen bie
©erbinbung her unb unterbrechen fie ben ©ahnoerfehr nach
D f <h i b u t i unb ben Uarawanenoerfehr nach © e r b e r a,
fo wirb ber 9îegus 00m 93îeer unb oon ben 3ufuhren ab»

geknitten; weiterer SBiberftanb keint nachher unmöglich
3U fein. ©3ahrkeinlid) wirb alfo 3iierft bie Eroberung ber

^er ,©erfolgung aus ber fiuft Oer» Eine begeisterte Kundgebung der Bevölkerung von Mailand über den Sieg der italienischen
Iii0 Cl) t e fie ben flüdjtenben Haufen nicht Truppen in Ostafrika und über die Einnahme von Gondar.
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Ein Prozeß, dessen Entscheidung die einflußreiche Gegen-
partei übrigens immer wieder hinausgeschoben hätte, war
für Escher wie für May Sinclair völlig aussichtslos, genau
so wie er es in allen vorausgegangenen Fällen für so viele
andere gewesen war.

Um aber die letzten gesetzlichen Möglichkeiten zu er-
schöpfen, ließ Escher sich beim Goldkommissär melden und
wurde auch angenommen. Mr. E. C. Senkler, der als erster
dieses Amt im Klondike-Distrikt bekleidete, war ein ver-
hältnismäßig noch junger Mann. AIs Beamter einer Partei-
regierung, die alle Beamten der anderen Partei aus ihren
Aemtern wirft, sobald sie selbst ans Ruder gelangt, verdankte
er seinen einflußreichen und hochbezahlten Posten zweifellos
politischem „pull". Trotzdem schien es ihm nicht an der
nötigen Erfahrung für die Aufgabe zu mangeln, deren Lö-
sung ihm hier anvertraut war. Er machte wenigstens in
dem, was er sprach, den Eindruck, als ob er durch die Schule
langjähriger praktischer Außenarbeit in den Minen gegangen
sei, bevor er dazu gelangt war, den Amtssessel eines Gold-
Kommissars einzunehmen.

Ohne ein Wort zu äußern, hörte er Eschers Klage an.
Erst als dieser geendet, sagte er:

„Ich kann Sie mit Ihrer Beschwerde nur auf den Weg
der gesetzlichen Klage verweisen. Sie sprechen von einem
gegen Sie und Miß Sinclair verübten Betrüge. Das ist
eine schwere Beschuldigung, die Sie werden vertreten, müssen.
Solange Sie mir aber nicht den gerichtlichen Beweis für die
Richtigkeit Ihrer Angaben erbringen, kann ich mich mit der
Sache nicht befassen." (Fortsetzung folgt.)

(^0nàr, Hurrar,
Die Entwicklung der Dinge in Abessinien zwingt die

Engländer, ihr Augenmerk wieder dem Süden zuzuwenden.
In kürzester Zeit können die Italiener Ziele erreichen, von
denen noch vor wenigen Wochen keiner geglaubt, daß sie in
Betracht fielen.

Die Garde des Reg us, die zweitletzte intakte
Gruppe der äthiopischen Armee, wurde in den letzten März-
tagen zu einer verzweifelten Aktion nördlich des
Aschangisees eingesetzt und ^ ge-
opfert. Anders kann man diese Kampf-
Handlung kaum nennen. Dem folgenden
Rückzug gesellte sich ein italienischer
Vormarsch, der die gesamte Heeres-
gruppe des Negus über den Haufen
warf. Die ganze erste Aprilwoche ge-
hörte den Fliegern? die schweren Bom-
ber und die leichten Jagdflugzeuge
..arbeiteten" mit leichter Mühe über
den flüchtenden Massen und schickten un-
Zählige Wehrlose in den Tod. Hieß es
schon beim Angriff der Negusgarde, es
seien 7V0V Mann vor den Maschinen-
gewehren der Askaris und den schweren
Batterien geblieben, so steigerten sich
ckch die Opfer des schwarzen Volkes
ins Ungemessene, seit die Flucht nach
dem Süden einsetzte. Die ganze Straße
Zwischen dem Amba Aladschi und Mag-
dala wird ständig überflogen und bom-
bordiert. Der Rest der Garde sicherte
durch ein Rückzugsgefecht eine „Lösung
vom Feinde", wie man das nennt, aber

zu sichern. Es ist anzunehmen, daß die meisten Abteilungen
einfach auseinanderlaufen. Was noch soviel Disziplin besitzt,
um dem Negus Richtung Dessie zu folgen, ist zu bewundern.
Denn die Nutzlosigkeit weitern Widerstandes scheint offen-
sichtlich.

Italienische Berichterstatter behaupten, mit der Besetzung
von Quo ram in der Nähe des Aschangisees beginne eine
neue Phase der Operationen. Bon hier an brauche die
Straße nicht erst gebaut zu werden. Der Negus habe sie
selbst für Lastwagen fahrbar machen lassen, und mit der
Vernichtung der Garde sei der Moment gekommen, ohne
Zögern nach Addis Abeba zu fahren. Ob das stimmt,
ist nicht sicher. Aber sicher ist, daß der Vormarsch mit »n-
geahnter Beschleunigung vor sich gehen wird, sobald Ba-
doglio annehmen kann, seine Korps würden keinen Wider-
stand mehr finden. Und der Fall ist durchaus denkbar, daß
die Besetzung der Hauptstadt durch fliegende Kolonnen durch-
geführt wird.

Bevor jedoch dieser Marsch beginnt, ist noch eine andere
Aktion zu erwarten. Die Vorbereitungen zur Eroberung
von Harrar sind so weit gediehen, daß jeden Tag der
Angriff, und nun von zwei Seiten, erwartet wird.

Vorige Woche ist plötzlich eine motorisierte Kolonne in
der Landschaft Aussa aufgetaucht. Sie kam aus der
Gegend des Mussa Ali und erreichte jenes Ziel, das schon
bei Beginn des Krieges vergeblich zu erreichen versucht wor-
den war. Diesmal fand die Aktion keinen Widerstand mehr.
Der Sultan Ja hi a von Aussa, der immer als unsicherer
Kantonese galt, bekam den Eindruck, um den Negus stehe
es schlimm und unterwarf sich. Nun sitzt eine Heeresgruppe
der Angreifer nördlich der Bahnlinie und kann in
einem gefährlichen Sprunge Dire d a u a und Harrar er-
reichen. Die zweite Gruppe, die von Süden her drückt, ist
bisher unsichtbar geblieben. Die immer wiederholten Bom-
Halbierungen von Dschidschiga, Harrar und Dire-
bau a bekunden jedoch, daß der Stoß von einem Tag auf
den andern erfolgen kann. Stellen die beiden Gruppen die
Verbindung her und unterbrechen sie den Bahnoerkehr nach

Dschibuti und den Karawanenverkehr nach Berbern,
so wird der Negus vom Meer und von den Zufuhren ab-
geschnitten: weiterer Widerstand scheint nachher unmöglich
zu sein. Wahrscheinlich wird also zuerst die Eroberung der

Verfolgung aus der Luft ver- Line begeisterte Xunctgebuog àer Bevölkerung voll Nsiisllü über Ueill Lieg (ter itsliellisekell
mochte sie den flüchtenden Haufen nicht Iruppell ill Ostakriks Ull(t über (tie Lillllllbme voll ltomtar.
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Eine Brücke von der Flut weggeschwemmt.
Unser Bild zeigt: eine Brücke, die von den Fluten von ihrem Fundament gerissen und vom Fluß Creek fort
geschwemmt wurde. Die Brücke befindet sich jetzt in der Stadt Johnstown im Staate Pennsylvania.

Bahnlinie oerfudjt, unb aisbann tonnte bet Sprung auf bie
Öauptftabt oon Horb unb Oft erfolgen.

Das brxtte (Ereignis, bie (Eroberung o o n ©on»
bar, beunruhigte bie (Engtänber am rneiften. SBiberftanb
?,eigtc fid) feiner, unb bent Btarfdj, hinunter 311 bett Ufern
bes heiligen Danafees flehen taum fç>inberniffe im SBege.
Oie Stage mas (Englanb oortehren roirb, um feine 3nter=
effen 3U roahren, roirb brcnnenb. Oie britifdje greffe xoirb
toieber mobil, unb bas D r e i 3 e h n e r t 0 m i t e e foil nad)
ber Hnfidjt £onbons hanbeln, nadjbeut man es einige B3o»
eben faft total oergeffen.

(Eben hat bem Bi'äfibentett biefes Drehehnerfomitees,
bem Spanier Ht a b a r i a g a, telegraphiert, Beratungen
nod) oor Oftern feien roiutfdjensroert. Btuffolinis Delegierte
oerfudjten, einen 3ufammentritt 311 oerhinbern. Bi'otefte er»

folgten in ©enf unb Htabrib: (Es roar bod) oorgefehen, erft
am 20. Hprit 31t tagen. Unb am 20. Hpril miiffen both bie

Dinge gan3 anbers liegen als fdjon am 8. ober 9. Hpril!
Hm 20. Hpril ift oielleidjt £>arrar gefallen, ber Hegus ge»

fangen, eine fahrenbe kolonne in Hbbis Hbeba, ober toer
roeife roas alles gefdjehen? SBarum nun fdjon ben „fdjötten
©ang" ber (Ereigniffe ftören? Die griebensoerhanblungen
roerben fa oiel einfacher fein, menu es feine abeffittifdje Hrntee
unb feine Hegierung mehr gibt! Hlfo bentt Htuffolini unb
fabotiert ben Bclterbunb. Hber Htabariaga ift feften IBil»
lens, ben Drei3ehn 311 lagen, baf? feine Bemühungen um
einen SBaffenftillftanb erfolglos geroefen, baft Htuffolini 3ioar
oerfprodjen, griebensoerhanblungen im ©eifte bes Hölter»
bunbes aufsuitehmen, bafe er jebod) nicht Btiene madjte,
Baboglios Hftion 31t hemmen.

Die Hrt unb BSeife, mie hier ein Dittator mit ©enf
Sdjiitbluber getrieben, märe unerhört, falls heute nod) je»

manö ©enf ernft nähme, Hber ©enf ift nid)t ernft 3»

nehmen. Hur (Englanb allenfalls. Hber nur bann, roeun
es 0 on fid) aus hanbelt. SBentt es heute bie Betroi»
fanftionen in .(traft feben follte, mürbe bie gatt3e HSelt
lad)en. Hur menn es plöblid) ben Sue3ÎanaI fperren unb
Hlaffaua blodieren mürbe, oerginge ber BSelt unb bamit
and) Htuffolini, bas £adjen. Dodj glaubt niemanb in ben

fünf kontinenten, ba?3 ©rofebritannien 311 foldien Schritten
bie Htöglid)teit unb ben Htut befitje.

Mussolinis Vasallen handeln.
2Bas in Horn an ber Dagung ber

Italiener, Defterreid)er unb Ungarn ab
les befdjloffen tourbe, roirb bie HSelt

einft aus gemiffen Hrdjioen erfahren.
Sebenfalls ging es nid)t nur um bie

roirtfd)aftlid)en Hbmadjungen, aud) nicht

um bie einfache geftlegung aufeenpoli»
tifdjer ^Richtlinien für ben Donauraum
ober ber Hbrebe, gegenüber fÇranïreid)
unb ber kleinen (Entente fünftig unter
ber Rührung eines Dreierrates einheib
lid) auf3utreten. Hian geroinnt mehr
unb mehr ben (Eittbruü, als habe Htuf»
folini biefes einheitliche I&anbeln fdjon
in gemiffen (Einselheiten feftgelegt unb
bie Durchführung befohlen.

Die erfte golge bes neuen Horner»

Programms trat am 1. Hpril in (£r=

fdjeinung. De ft err ei d) führte bie
„H Ilgenteine 2B e h r p f I i dj t" ein
unb 3errife bamit ben Bert rag oon
Saint © e r m a i n, ber nur bie

Haltung eines greiroilligenheeres oon
30,000 Htann erlaubte. Den gran»
3ofen roirb gefagt, es banble fid) um
bie 2BehrI)aftmad)itng bes £anbes ge»

gen Eitler. Bud; ber kleinen (Entente oerfud>t man basfclbe
roeif) 311 madjen. Stber in Beigrab bentt matt barüber anbers.
Die Defterreid)er flehen 3mar „unter Btuffolinis Befehls»
geroalt", fo argumentieren bie Serben, aber fie haben nidjt
oerlernt, jelbftänbig 3U überlegen, unb es märe leicht mög»
lieh, bah fie mit oerftärtten Seeresträften bie k r a i n unb

kroatien oon Sugoflaoien losfprengen mödjten. Die oer»

bünbeten Humanen unb Dfdjedjen benten tühler, roas Defter»
reich betrifft. Hiebt fo fühl benten fie über Ungarn, galls
bie fjortbpregierung mit einem entfpredjenben ^anbftreidj
ben Dri a no tt oertrag serreifet unb offen bie grofee Huf»
rüftung betreibt, fo bebeutet bies bie Borbereitung 3ur 2Bie»

bereroberung ber Slooatei, bes Banales unb Siebenbürgens.
Hod> hat Ungarn bas Beifpiel Defterreichs nidjt nadjgeahmt,
aber man fürdjtet in Bufareft unb Brag, Htuffolini habe attdj

biefen Schritt „empfohlen".
3m <f>inblid auf biefe ©efdjehniffe im Donauraum ge»

roinnen bie Berhattblttngen mit Eitler fdjidfalhafie
Bebeutung. Die (Eitglänber glaubten bis oor einigen Dagen,
bent Dritten Heidje roenigftens bie allerlebte „©efte" ab»

nötigen 3U tonnen: Den Benidjt auf bie f of ortige
Befeftigung ber roieberbefebten © e biete, toenn

aud) nur roährenb einer gemiffen 3eit. Sie mahnten, biefes

Berfpredjen ber beutfdjen Btadjtbaber 3tir Ueberrebung
granfreidjs brauchen 31t tonnen, grantreich beftimmen 3"

tonnen, bod) nodj in Berljanblungen über laitiers griebetts»
plane einsutreten. (Unb, falls bei biefen Berfjanblungen eine

europäifdje Bcfriebigung heraustäme, bie abeffinifdje Hffäre
mit ftarten Subtrattionen für Htuffolini 3U beenben!)

Hibbentrop hat Bonbon roiffen laffen, bafe auch bie»

fes magere Berfpredjen ber Hidjtbefeftegung feinesmegs ge»

geben toerbe. grant'reid) fleht alfo oor einer unheiloollen
Datfadje: Die Deutfdjen roerben bie Hheinlinie mit einem

geroaltigen geftungsroall fperren. Schon 1937 roirb grant»
reich nom Donauraunt abgeriegelt fein. Hadjtjer hat .Ejitler

bas ffjeft in ber loanb unb tann Bfdjedjen unb Defterreicher
überfallen, roie es ihm gefällt; bie geftungeit hinbem grant»
reid), ben Schüblingen im Dften behufpringen. 2Birb es fid)

3talien in bie Hrme roerfen unb oerfudjen, bie Dfdjedjen
unb Defterreicher oia Brenner 311 fdjütjen, ober gebentt es,

ben lebten unbefeftigten 2Beg, ben 2B e g burdj bie
S d) to e i 3, für ben gall ber ©efabr 3U roählen? -an-
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Line Lrûàe von âer I^Iut vve^esà^vemnit.
Onser kilâ weißst: eine Krücke, 6ie von clen Gluten von ilnem ssunciament gerissen unâ vom klulj Lreek kort
^esclivvemmt wurâe. Oie Krücke bekinclet sick jet?t in àer 8tacit loknswvvn im 8taate Pennsylvania.

Bahnlinie versucht, und alsdann könnte der Sprung auf die
Hauptstadt von Nord und Ost erfolgen.

Das dritte Ereignis, die Eroberung von Gon-
dar, beunruhigte die Engländer am meisten. Widerstand
zeigte sich keiner, und dem Marsch hinunter zu den Ufern
des heiligen Tanasees stehen kaum Hindernisse im Wege.
Die Frage was England vorkehren wird, um seine Inter-
essen zu wahren, wird brennend. Die britische Presse wird
wieder mobil, und das D r e i z e h n e r k o m i t e e soll nach
der Ansicht Londons handeln, nachdem man es einige Wo-
chen fast total vergessen.

Eden hat dem Präsidenten dieses Dreizehnerkomitees,
dem Spanier M ad aria g a, telegraphiert, Veratungen
noch vor Ostern seien wünschenswert. Mussolinis Delegierte
versuchten, einen Zusammentritt zu verhindern. Proteste er-
folgten in Genf und Madrid: Es war doch vorgesehen, erst

am 2V. April zu tagen. Und am 20. April müssen doch die
Dinge ganz anders liegen als schon am 3. oder 9. April!
Am 2V. April ist vielleicht Harrar gefallen, der Negus ge-
fangen, eine fahrende Kolonne in Addis Abeba, oder wer
meist was alles geschehen? Warum nun schon den „schönen
Gang" der Ereignisse stören? Die Friedensverhandlungen
werden ja viel einfacher sein, wenn es keine abessinische Armee
und keine Regierung mehr gibt! Also denkt Mussolini und
sabotiert den Völkerbund. Aber Madariaga ist festen Wil-
lens, den Dreizehn zu sagen, dast seine Bemühungen um
einen Waffenstillstand erfolglos gewesen, dast Mussolini zwar
versprochen, Friedensverhandlungen im Geiste des Völker-
bundes aufzunehmen, dast er jedoch nicht Miene machte,
Badoglios Aktion zu hemmen.

Die Art und Weise, wie hier ein Diktator mit Genf
Schindluder getrieben, wäre unerhört, falls heute noch je-
mand Genf ernst nähme. Aber Genf ist nicht ernst zu
nehmen. Nur England allenfalls. Aber nur dann, wenn
es von sich aus handelt. Wenn es heute die Petrol-
sanktionen in Kraft setzen sollte, würde die ganze Welt
lachen. Nur wenn es plötzlich den Suezkanal sperren und
Massaua blockieren würde, verginge der Welt und damit
auch Mussolini, das Lachen. Doch glaubt niemand in den

fünf Kontinenten, dast Grostbritannien zu solchen Schritten
die Möglichkeit und den Mut besitze.

Mussolinis VasMieu kunclelri.
Was in Rom an der Tagung der

Italiener, Oesterreicher und Ungarn al-
les beschlossen wurde, wird die Welt
einst aus gewissen Archiven erfahren.
Iedenfalls ging es nicht nur um die

wirtschaftlichen Abmachungen, auch nicht

um die einfache Festlegung austenpoli-
tischer Richtlinien für den Donauraum
oder der Abrede, gegenüber Frankreich
und der Kleinen Entente künftig unter
der Führung eines Dreierrates einheit-
lich aufzutreten. Man gewinnt mehr
und mehr den Eindruck, als habe Mus-
solini dieses einheitliche Handeln schon

in gewissen Einzelheiten festgelegt und
die Durchführung befohlen.

Die erste Folge des neuen Römer-

Programms trat am k. April in Er-
scheinung. Oesterreich führte die
,,A Ilg e m e i ne Wehrpflicht" ein
und zerrist damit den Vertrag von
Saint Germain, der nur die

Haltung eines Freiwilligenheeres von
30,090 Mann erlaubte. Den Fran-
zosen wird gesagt, es handle sich um
die Wehrhaftmachung des Landes ge-

gen Hitler. Auch der Kleinen Entente versucht man dasselbe
weist zu machen. Aber in Belgrad denkt man darüber anders.
Die Oesterreicher stehen zwar „unter Mussolinis Befehls-
gemalt", so argumentieren die Serben, aber sie haben nicht

verlernt, selbständig zu überlegen, und es wäre leicht inög-
lich, dast sie mit verstärkten Heereskräften die Krain und

Kroatien von Jugoslawen lossprengen möchten. Die ver-
kündeten Rumänen und Tschechen denken kühler, was Oesier-
reich betrifft. Nicht so kühl denken sie über Ungarn. Falls
die Horthyregierung mit einem entsprechenden Handstreich
den Tri a non vertrag zerreistt und offen die graste Auf-
rüstung betreibt, so bedeutet dies die Vorbereitung zur Wie-
dereroberung der Slovakei, des Vorrates und Siebenbürgens.
Noch hat Ungarn das Beispiel Oesterreichs nicht nachgeahmt,
aber man fürchtet in Bukarest und Prag, Mussolini habe auch

diesen Schritt „empfohlen".
Im Hinblick auf diese Geschehnisse im Donauraum ge-

winnen die Verhandlungen mit Hitler schicksalhafte

Bedeutung. Die Engländer glaubten bis vor einigen Tagen,
dem Dritten Reiche wenigstens die allerletzte „Geste" ab-

nötigen zu können: Den Verzicht auf die sofortige
Befestigung der wiederbesetzten Gebiete, wenn
auch nur während einer gewissen Zeit. Sie wähnten, dieses

Versprechen der deutschen Machthaber zur Ueberredung
Frankreichs brauchen zu können. Frankreich bestimmen zu

können, doch noch in Verhandlungen über Hitlers Friedens-
pläne einzutreten. iUnd, falls bei diesen Verhandlungen eine

europäische Befriedigung herauskäme, die abessinische Affäre
mit starken Subtraktionen für Mussolini zu beenden!)

Rib b entrap hat London wissen lassen, dast auch die-

ses magere Versprechen der Nichtbefestegung keineswegs ge-

geben werde. Frankreich steht also vor einer unheilvollen
Tatsache: Die Deutschen werden die Rheinlinie mit einem

gewaltigen Festungswall sperren. Schon 1937 wird Frank-
reich vom Donauraum abgeriegelt sein. Nachher hat Hitler
das Heft in der Hand und kann Tschechen und Oesterreicher

überfallen, wie es ihm gefällt,- die Festungen hindern Frank-
reich, den Schützlingen im Osten beizuspringen. Wird es sich

Italien in die Arme werfen und versuchen, die Tschechen

und Oesterreicher via Brenner zu schützen, oder gedenkt es,

den letzten unbefestigten Weg, den Weg durch die
Schweiz, für den Fall der Gefahr zu wählen? -so-
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